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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozioler Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Inneres des Gebäudes in Untergoldach. 
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 Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


B der Konsumgenossenschaft „Rhätia“ ist die Stelle eines 1. Ma- 

gaziniers und gleichzeitigen Stellvertreters 
des Verwalters neu zu besetzen. Tüchtige, branchekundige 
Bewerber, welche vollständige Kenntnis der Buchführung besitzen 
und zur Besorgung der Korrespondenz befähigt sind, belieben ihre 
schriftliche Anmeldung beim Präsidenten der Konsumgenossenschaft 
„Rhätia“ in Landquart einzureichen. 


fi selbständige Ladenhalterin per sofort gesucht, Mitglied 
bevorzugt. Offerten an die Verwaltung des Konsumvereins in Thun. 


Seethaler 
Confituren 


in allen Sorten 
bestehend aus erlesenen 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 

dürfen auf 


Früchten und 


keinem Früh- I 
stückstische — 
fehlen. Anerkannt beste Marke. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petitpois), > 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 


Spargeln, Toma- 
tenpuréèe, Spinat 


„a etc. sind auf das 
5 sorgfältigste zube- 
reitet u.schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. . 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 


Konservenfahrik Scethal A.-G. IN Sehn ag 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zuhaben. 


Ifene Oberbäckerstelle. In eine maschinell eingerichtete 
Bäckerei (Ofensystem Werner & Pfleiderer) eines grösseren 
Konsumvereines der Ostschweiz wird ein Oberbäcker gesucht. Der- 
selbe muss tüchtiger, erfahrener Fachmann sein, sowie die St. Galler- 
und Maisbrotbäckerei gründlich kennen. Jahresgehalt Fr. 2400 bis 
Fr. 3000. Antritt 1. September. Anmeldungen unter Angabe der 
Familienverhältnisse, Alter und Geburtsort sind bis spätestens den 
10. Juli unter Beilage von Zeugnisabschriften mit der Aufschrift 
C. V. C. zur Weiterbeförderung an das Sekretariat des Verbandes 
schweizer. Konsumvereine in Basel zu richten. Anmeldungen ohne 
prima Referenzen finden keine Berücksichtigung. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 

System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 

Kühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 
C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 

4, Zürich l. 


unterer Mühlesteg 2 u. 


Preislisten gratis und franko. Referenzen über 
ausgeführte Anlagen. 


Die 
Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


ee danfsburennt Bareiß, Wieland K Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 

Balsthaler Pergamentpapier 

Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 

Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 

Marke „Tannenbaum“. 


= 


Bezugsquelle 
für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten etc. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. W. 

III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle; Unterleibchen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. dgl. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

Y. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. S8. w. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 
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Organ desderbands ſchw 3 ereine. 
Redaffion: Dr. Hans Müller. 


VII. Zahrgang. 


Uachklünge zur Delegiertenverfammlung. 


In der letzten Nummer des „Schweiz. Konſumverein“ 
haben wir dem erſten Tage der diesjährigen Delegierten— 
verſammlung einige Worte gewidmet, heute ſei es uns 
geſtattet, auch der erhebenden Einweihungsfeier in 
Pratteln und des Schlußbanketts noch kurz zu ge— 
denken. 

Wie die Verhandlungen des Samstag durch die 
weihevollen Orgelvorſpiele ihr ernſtes Gepräge erhielten, 
ſo wurde die Feier vom Sonntag durch die lebhaften 
Weiſen der den in Pratteln einlaufenden Extrazug be— 
grüßenden Muſikkapelle eingeleitet und erweckte in allen 
Teilnehmern eine feſtfrohe Stimmung, der auch die trübe, 
zum Regen geneigte Witterung keinen Eintrag zu tun 
vermochte. Und als man erſt vor dem ſtolzen Gebäude 
ſtand, das in ſeinen hellen, zukunftsfreudigen Farben ein 
weithin leuchtendes Wahrzeichen genoſſenſchaftlicher Tat— 
kraft bildet und deſſen Feſtgewand — die Flaggen aller 
Nationen — kundtat, daß es ſich bei unſerer Organiſation 
nicht um eine auf ein enges Gebiet bejchränfte, ſondern 
um eine die ganze Welt umfaßende Bewegung handelt, 
da ſchlug wohl das Herz jedes Genoſſenſchafters höher im 
Bewußtſein, ein Mitſtreiter zu ſein im Befreiungskampfe 
des Volkes aus den Banden der Profitſucht und der 
Spekulation in Handel und Produktion. 

Dieſes frohe Gefühl bildete den richtigen Reſonanz— 
boden für die Einweihungsrede des Verbandsſekretärs. 
die in lautloſer Stille, nur hie und da von freudigen 
Beifallskundgebungen unterbrochen, angehört wurde und 
aus der wir hier das Hauptſächlichſte wiedergeben: 

„Es iſt ein ungewöhnlicher, in der Geſchichte unſeres 
Verbandes bisher einzig daſtehender Anlaß, der uns heute 
hierher geführt hat. Wir wollen ein Gebäude einweihen, 
das erſte, das der Verband für ſeine eigenen Zwecke er— 
ſtellt hat, und deſſen Inbetriebnahme ſicherlich einen Mark— 
ſtein auf dem Wege ſeiner Entwicklung bilden wird. Und 
was noch mehr ſagen will: das Lagerhaus, dem wir heute 
die Weihe geben wollen, iſt von einem Umfang, einer im— 
poſanten Größe, wie noch niemals eins von ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaften erſtellt worden iſt; es iſt von einer Monu— 
mentalität und architektoniſchen Schönheit, wie kein zweites 
in unſerem Lande exiſtiert. Und ich glaube auch ſagen 
zu dürfen, daß ſeine inneren Einrichtungen von keinem 
gleichen Zwecken dienenden Gebäude übertroffen werden. 

Schon der äußere Anblick dieſes Gebäudes muß das 
Herz jedes Genoſſenſchafters erheben und in ſeiner Bruſt 
Empfindungen der Freude und des Stolzes auslöſen. Er 
darf ſich ſagen, daß ein großer Wurf im Intereſſe der 
ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften gelungen iſt, daß 
der hier aufgerichtete Bau ein eindrucksvolles, nicht weg⸗ 
zudiſputierendes Zeugnis der Kraft und Stärke unſerer 
Bewegung bildet. Und wem gar, wie vielen von uns, 
ſeit einem Jahrzehnt und länger, die Entwicklung unſeres 
Verbandes zu einer den Handel und die Produktion unſeres 
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Landes gerecht ordnenden nationalen Wirtſchaftsmacht vor— 
ſchwebte, der wird heute ſo etwas wie die Erfüllung eines 
ſchönen, aus unſerer tiefſten Sehnſucht herausgeborenen 
Traumes empfinden. Hell und klar wird in ſeiner Seele 
das begeiſternde Gefühl erklingen, daß wir uns mit unſerem 
Arbeiten und Streben auf dem richtigen, zum Ziele führenden 
Weg befinden, daß wir bei unſeren genoſſenſchaftlichen 
Idealen keinen zu nichts führenden Utopien nachjagen, 
ſondern das Problem der Demokratiſierung der Volks— 
wirtſchaft, der ſozial gerechten Einkommensverteilung am 
richtigen Ende angepackt haben. Wer von uns kann an— 
geſichts dieſes ſtolzen Baues noch an der großen Zukunſt 
unſerer Sache zweiſeln; wer leugnen, daß in unſerer Be— 
wegung eine gewaltige wirtſchaftliche Schöpferkraft ſteckt? 
Eine Organiſation, die ſolche Gebäude aufzuführen vermag, 
beruht nicht, wie unſere Gegner ſich weiß zu machen 
ſuchen, auf wirtſchaftlichen Irrtümern und gemeinſchädlichen 
een 6 ſondern auf realen Volkbedürfniſſen und guten, 


e Tage nun, wo wir dies impoſante und 
ſinnreich eingerichtete Gebäude einweihen, liegt es nahe, 
uns die Frage vorzulegen, welche Umſtände und Kräfte 
unſeren Verband in den Stand geſetzt haben, ein Lager— 
haus von ſolcher Größe und Ausdehnung zu erſtellen und 
im Verlauf eines Jahres gleichſam aus dem Boden zu 
zaubern. 

An erſter Stelle verdient hier als eine der ſchöpferiſchen 
Kräfte die genoſſenſchaftliche Treue bezeichnet zu 
werden, die bewirkt hat, daß die Zentralſtelle unſeres 
Verbandes letztes Jahr in der Lage war, den Verbands— 
vereinen Waren im Werte von über 10 Millionen Fr. zu 
vermitteln. Dieſer Millionenverkehr machte es nicht nur 
möglich, uns ein eigenes Lagerhaus zu erſtellen, ſondern 
ließ den Bau eines ſolchen als eine ökonomiſche, den Ver— 
bandsvereinen und ihren Mitgliedern Unkoſten erſparende 
Maßregel erſcheinen. Unſer Verband gewinnt durch dies 
Lagerhaus relativ billigere Lagerräume als die, welche er 
bisher mietweiſe benutzte, und vermag überdies dadurch 
auch ſeine techniſche Leiſtungsfähigkeit um ein Bedeutendes 
zu erhöhen. 

Würden die ſchweizeriſchen Konſumvereine den genoſſen— 
ſchaftlichen Einkauf nicht pflegen, würden die Verwaltungen 
unſerer Verbandsvereine ihre Kaufkraft nicht in unſerem 
Verbande zuſammenſchließen, ſondern ohne Plan und Ziel 
ihre Aufträge bald hier, bald dort hin erteilen, ſo hätte 
dies Gebäude nicht aufgerichtet werden können. Es iſt 
darum auch ein Monument des wirtſchaftlichen Solidaritäts— 
gedankens, ein Beweis, daß in den ſchweizeriſchen Kon— 
ſumgenoſſenſchaften die Idee zum Durchbruch gelangt iſt, 
es ſei ihre Aufgabe und Pflicht, die lokal organiſierten 
Konſumkräfte zu einer großen, nationalen wirtſchaftlichen 
Maſſenkraft zu vereinigen, und daß an der Erfüllung 
dieſer Aufgabe und Pflicht getreulich gearbeitet werde. 
Daß dem Verbande für 10 Millionen Fr. Waren von den 
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ihm angeſchloſſenen Genoſſenſchaften bejtellt wurden — 
dieſe Tatſache ſetzte ihn in erſter Linie in den Stand, ſich 
ein eigenes großes Lagerhaus zu bauen! 

Ehre darum der von den Verbandsvereinen betätigten 
Solidarität, Ehre ihrer genoſſenſchaftlichen Treue! Sie iſt 
kein leerer Wahn, vermag ſie doch dem Schweizervolke 
Häuſer zu bauen. Dieſe Erkenntnis ſollte nun aber auch 
in Zukunft alle ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchafter ver— 
anlaſſen, die nationale Organiſation ihrer Kaufkraft in 
noch höherem Grade auszubilden, als dies bisher der Fall 
war. So impoſant ſich der 10 Millionenumſatz unſeres 
Verbandes auf den erſten Blick ausnimmt, ſo verliert er 
doch viel von ſeinem Glanz, wenn wir ihn dem 62 Mil- 
lionenumſatz unſerer Verbandsvereine gegenüberſtellen und 
gar, wenn wir daran denken, daß von den arbeitenden 
Klaſſen unſeres Landes alljährlich mehrere 100 Millionen 
für Lebensmittel und ähnliche Waren ausgegeben werden. 
Da erkennen wir mit einem Male, daß der konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Organiſationsgedanke noch ein ſchwaches, un— 
entwickeltes Pflänzlein iſt, und daß auch die Tugend der 
genoſſenſchaftlichen Verbandstreue noch ſehr der Pflege und 
Aufmunterung bedarf. Geloben wir uns daher heute an 
dieſer Stelle, mit allen Kräften und jeder an ſeiner Stelle 
dafür einſtehen, daß in unſerem Volke eine zielbewußte, 
großzügige, wahrhaft nationale Auffaſſung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens Platz greife und daß dieſer Auffaſſung auch 
ſeitens der Verwaltungen der Konſumvereine immer voll— 
kommener nachgelebt werde. Handeln wir in dieſem Sinne, 
ſo werden an noch anderen Stellen unſeres Landes ſolche 
Lagerhäuſer entſtehen und ſich an das heute eingeweihte 
bald impoſante Produktionsbetriebe anreihen. 

Der zweite Faktor, der dem Verbande ermöglicht hat, 
ſich dies Lagerhaus zu erbauen, iſt das Vertrauen 
geweſen, das die Mitglieder der ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine unſerer Organiſation entgegengebracht haben. Sie 
haben uns mit freudiger Bereitwilligkeit die Geldmittel 
zur Verfügung geſtellt, die wir zu dieſem Bau nötig 
hatten. Mit Genugtuung dürfen wir hier feſtſtellen, daß 
wir unſer Lagerhaus nicht mit Hilfe von Banken und 
kapitaliſtiſchen Geldmächten erſtellt haben, ſondern mit den 
Erſparniſſen von Genoſſenſchaftern. Die Ankündigung 
unſeres Verbandes in ſeiner eigenen Preſſe, daß er gegen 
Ausgabe von Obligationen Gelder entgegennehme, reichte 
völlig aus zur Beſchaffung der erforderlichen Kapitalien. 
Des hierin liegenden Erfolges unſerer genoſſenſchaftlichen 
Finanzpolitik dürfen wir uns ſicherlich freuen, denn er 
beweiſt uns, daß weite Volkskreiſe zu unſerer Sache und 
zu unſerem Verbande ein ſolches Vertrauen gefaßt haben, 
daß ſie bereit ſind, ihm Teile ihres Vermögens anzu— 
vertrauen. 

Ehre dieſem Vertrauen, Dank allen denen, die unſerem 
Verbande ermöglicht haben, die mit der Erſtellung unſeres 
Lagerhauſes verbundene finanzielle Frage glatt zu löſen 
und ſeine Unabhängigkeit in jeder Richtung zu bewahren! 

Dies Vertrauen ehren wir gewiß am beſten dadurch, 
daß wir, wie bisher, in unſerem Verbandshaushalt das 
größte Gewicht auf eine ſtreug ſolide und reelle Geſchäfts— 
gebarung legen, und daß wir mit aller Energie auf die 
Stärkung und Befeſtigung der finanziellen Grundlagen 
des Verbandes hinarbeiten. Nicht für alle Zeiten dürfen 
wir dies Haus ſchuldig bleiben. Wenn irgendwo, ſo iſt 
hier die Mahnung des Dichters angebracht: 

„Erwirb es, um es zu beſitzen.“ 


Noch verwalten wir in unſerem Lagerhaus fremdes 
Eigentum; ich hoffe aber, daß der Zeitpunkt nicht mehr 
allzu ferne liegt, wo wir ſagen können: dies Haus iſt 
ſchuldenfreier Beſitz des konſumierenden Schweizervolkes, 
zu dem wir ihm durch die Organiſation ſeiner Konſum— 
kraft verholfen haben. Die genoſſenſchaftliche Treue unſerer 
Verbandsgenoſſenſchaften vermag viel dazu beizutragen, 
dies Ziel bald zu erreichen. 


Aber noch eines dritten Faktors, dem das glückliche 
Vollbringen unſeres großen Werkes zu danken iſt, haben 
wir heute dankbar zu gedenken: es iſt die Arbeit aller 
derer, die, ſei es durch ihre körperliche Kraft und Geſchick— 
lichkeit, ſei es durch ihre geiſtigen Fähigkeiten und Talente, 
geholfen haben, den Bau aufzuführen. — Es iſt eine relativ 
leichte und einfache Sache, an einer Delegiertenverſammlung 
einen Bau von einer halben Million zu beſchließen, 
aber es iſt ſehr ſchwierig, einen ſolchen Beſchluß richtig 
auszuführen. Das erfordert viel Nachdenken, große Mühe 
und harte Arbeit. Wir dürfen uns glücklich ſchätzen, für 
die Leitung und Ausführung all der vielen Arbeiten, die 
nötig waren, die richtigen Männer gefunden zu haben. 
Programmäßig iſt der Bau von Woche zu Woche in die 
Höhe gewachſen, und programmäßig, ich möchte faſt jagen: 
auf die feſtgeſetzte Minute iſt er beendet worden. Nur 
wer weiß, was Bauen heißt, wie viel unvorhergeſehene 
Störungen und Hinderniſſe dabei ſtets zu überwinden 
ſind, wird dieſe Tatſache zu würdigen vermögen. Sie 
enthält das größte Lob für die Bauleitung und die an 
dem Bau beteiligten Unternehmer und Arbeiter. Wir 
dürfen uns ferner glücklich ſchätzen, daß dieſer große Bau 
erſtellt worden iſt, ohne daß ein ernſtlicher Unfall vor— 
gekommen wäre. Kein Arbeiter iſt dabei zu Schaden 
gekommen; alles iſt glatt und glücklich abgelaufen. Kein 
Mißton trübt uns die Freude an dem ſchönen, in allen 
Teilen gelungenen Werke, das vor uns ſteht und von dem 
Sie mit mir ſagen werden, daß es ſeine Meiſter lobt. In 
erſter Linie lobt es ſeine Architekten, die Herren Gebrüder 
Stamm, die den Bau entworfen und ihm zu jener un— 
gewöhnlich ſchönen architektoniſchen Gliederung verholfen 
haben, die wir daran bewundern und die uns zu der 
Behauptung berechtigt, das neue Lagerhaus unſeres Ver— 
bandes ſei eine Zierde der Gemeinde Pratteln, ja unſeres 
Landes. Die Herren Gebrüder Stamm haben aber auch, 
unterſtützt von Herrn Bauführer Stadelmann, die Bau— 
arbeiten in vorzüglicher Weiſe geleitet, ſo daß wir ihnen 
auch dafür unſeren beſten Dank auszudrücken verpflichtet ſind. 

Es würde zu weit führen, hier alle die Firmen nam— 
haft zu machen, die ebenfalls zum Gelingen des Werkes 
beigetragen haben; noch weniger iſt es möglich, die nach 
Hunderten zählenden Arbeiter einzeln zu erwähnen. Wir 
müſſen uns damit begnügen, ihnen für ihre Geſchicklichkeit 
und treue Arbeit zu danken, als deren Erzeugnis wir unſer 
neues Gebäude betrachten. Dagegen gebieten Dankbarkeit 
und Pflicht, noch den Namen eines Mannes hier zu 
nennen, in deſſen Händen die geſamte Vorbereitung, ſowie 
die organiſatoriſche, techniſche und finanzielle Durchführung 
des Baues gelegen hat. Hätte ich heute, um das größte 
Verdienſt um dieſen Bau zu ehren, eine Bürgerkrone zu 
vergeben, ſo würde ich ſie niemand anders als unſerem 
vortrefflichen Verwalter Herrn Bernhard Jäggi aufs 
Haupt ſetzen, denn er hat ſeit 1½ Jahren Tag für Tag 
unermüdlich und unaufhörlich alle mit dieſem Bau ver— 
bundenen vielſeitigen und komplizierten Fragen ſtudiert, 
mit Hingebung und bewunderungswürdigem Geſchick alle 
Anordnungen getroffen, um das Projekt in einer den Be— 
dürfniſſen und Zwecken unſeres Verbandes entſprechenden 
Weiſe zu verwirklichen. Wenn Sie, meine Herren, nachher 
durch die Räume des Gebäudes ſchreiten, ſo werden Sie 
den Eindruck erhalten, daß ein kluger, weitblickender Geiſt 
über dem Bau gewaltet hat, der alles in ebenſo praktiſcher 
und ſinnreicher, wie harmoniſch-ſchöner Weile angeordnet 
hat. Dieſer Geiſt iſt der Jäggi's geweſen. Mit dem herz— 
lichſten Danke für ſeine ausgezeichneten Dienſte in dieſer 
Sache verbinden wir alle den Wunſch, daß Herr Jäggi 
noch recht oft berufen ſein möge, ſeine organiſatoriſchen 
Talente bei der Ausführung von Verbandsbauten zu be— 
tätigen. 

Noch einem anderen Wunſch möchte ich zum Schluſſe 
an dieſer Stelle Ausdruck geben: Ein prächtiges, aufs beſte 
eingerichtetes Lagerhaus iſt vom Verband mit erheblichem 


Koſtenaufwand und mit einer großen Summe von körper— 
licher und geiſtiger Arbeit erſtellt worden. Möchte es nun 
auch für ungezählte Jahrzehnte dem Verbande und ſeinen 
Gliedern dienen und der Sache des Genoſſenſchaftsweſens 
zur Stärkung gereichen; möchte es insbeſondere eine Stätte 
treuer und hingebender genoſſenſchaftlicher Arbeit werden, 
ein Tempel, in dem alle, die darin Beſchäftigung finden, 
in Eintracht und mit Fleiß und Pflichttreue an der Er— 
reichung unſerer genoſſenſchaftlichen Ziele ſchaffen. 

Durch die ganze Art und Weiſe, wie der Bau ein— 
gerichtet iſt, ſpeziell durch die vielen, dem Wohlbefinden 
und dem Schutz der Geſundheit der darin Beſchäftigten 
dienenden Vorrichtungen, iſt zum Ausdruck gebracht worden, 
daß wir die Arbeit ehren und achten, ja, daß wir die 
im Dienſte des Genoſſenſchaftsweſens geleiſtete Arbeit zu 
höherer Würde emporheben möchten. Wir wollten durch 
die luftigen, gut ventilierten Arbeitsräume, durch das 
ſaubere Treppenhaus, durch die Waſch- und Badeeinrich— 
tungen kund tun, daß wir in der Genoſſenſchaftsarbeit, 
welcher Art ſie auch immer ſei, einen Volksdienſt erblicken, 
ein Wirken des Einzelnen im Intereſſe aller. Möchte die 
Ehre und Hochſchätzung, die wir auf ſolche praktiſche und 
ernſtgemeinte Weiſe der Arbeit bezeugen, in den in unſeren 
Dienſt tretenden Männern und Frauen einen edlen Wett— 
ſtreit hervorrufen, ihrerfeits ihr Beſtes für das Genoſſen— 
ſchaftsweſen zu leiſten und ſie zu treuen, hingebungsvollen 
Dienern und Freunden unſerer Sache zu machen, damit 
die Grundſäule unſeres Genoſſenſchaftsideals, der Glaube 
an die Möglichkeit der Befreiung und Vervollkommnung 
unſeres Geſchlechts, nicht erſchüttert, ſondern ſtets neu be 
feſtigt werde. 

Mit dieſem letzten, aber herzenstiefſten Wunſche wollen 
wir nun unſer neues Lagerhaus ſeiner Beſtimmung über— 
geben. Wie ein Symbol unſeres Verbandes ruht es feſt 
und ſicher auf felſigen Fundamenten; ſtrebt ſtolz und 
kraftvoll empor und bietet mit ſeinen ſtarken Mauern 
Trutz allen feindlichen Gewalten, die es umdräuen. Aber 
auf Felſen und Mauerwerk allein dürfen wir uns nicht 
verlaſſen. Die Ruinen da drüben in der alten Römerſtadt 
Auguſta Rauracorum gemahnen uns daran, daß auch 
die feſteſten und gewaltigſten Bauwerke in Schutt und 
Trümmer ſinken können. Von Dauer iſt nur die Kultur, 
die auf den ewigen, unzerſtörbaren Fundamenten der Ge— 
rechtigkeit und menſchlicher Solidarität ruht. In den 
Schutz dieſer großen ſittlichen Lebensmächte wollen wir 
daher zum Schluß dies ſchöne Haus und unſern lieben 
Verband befehlen.“ 


a. *. 
* 

Während des nach dieſer Rede erfolgenden Rundgangs 
durch das Lagerhaus hörte man nur Worte der Aner— 
kennung über die Anordnung der Räume und deren Aus— 
führung. Namentlich erregte der mächtige Keller mit 
ſeinen trotzigen Pfeilern und den gehaltvollen Lagerfäſſern 
die Bewunderung der Beſucher. Großes Intereſſe weckte 
auch die Kaffeeröſterei, die Einrichtung für die Fleiſchräucherei 
und die ſich durch alle Stockwerke hinziehende Maismühle. 

Ueber die Bauarbeiten ſei folgendes erwähnt. Am 
14. Mai 1906, d. h. zwei Tage nach der Delegiertenver— 
ſammlung, an der der Bau beſchloſſen wurde, begannen 
die Fundamentierungsarbeiten. Anfangs Dezember war 
der Bau bis zum Dachſtuhl aufgerichtet und konnte provi— 
ſoriſch eingedeckt werden. Seit dem erſten Spatenſtich bis 
zum Tage der Einweihung verfloßen alſo nur 58 Wochen. 
In dieſem kurzen Zeitraum mußten zunächſt 5700 ms 
Erde ausgehoben werden. Dann erfolgte das Aufmauern 
der gewaltigen Fundamente und der Kellerumfaſſungs— 
mauern. 22 Waggon à 10,000 kg Schlackenzement wurden 
zu dieſen in Beton ausgeführten Arbeiten verwendet. Nun 
ging es an die Aufführung der oberhalb der Erde ge— 
legenen, 40 m in der Breite und 18 m in der Tiefe meſſen— 
den Umfaſſungsmauern und an die Konſtruktion der 
Pfeiler und Etagenböden in armiertem Beton. Hierzu 
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wurden verbraucht 134 Waggon Mauerſteine, 38 Waggon 
Portlandzement und 122 Tonnen Rundeiſen. 

Nachdem der Rohbau des Lagerhauſes, das, von der 
Fundamentſohle bis zur Spitze der Kaminaufſatzes gemeſſen, 
eine Höhe von 41,75 m hat, vollendet war, wurde der 
innere Ausbau in Angriff genommen. In dem 5 m 
hohen untern Kellergewölbe, das einen Flächeninhalt von 
586 m? beſitzt, wurden die Zementreſervoirs konſtruiert, 
die 3110 hl faſſen. Ihnen zugeſellt wurden mehrere ge— 
waltige Holzfäſſer, in denen 1190 hl untergebracht werden 
können. Für weitere 2600 hl ſteht noch Raum zur Ver- 
fügung, jo daß in dieſem Weinkeller bis zu 7000 hl eins 
gelagert werden können. Der 3 m hohe obere Keller, der 
der Lagerung von Käſe, Oelen und Fetten dienen ſoll, 
vermag mit 2000 kg pro m? belaſtet zu werden. Das 
nun folgende 3,60 m hohe Parterre vermag Waren im 
Gewichte von über 1 Million kg aufzunehmen. Die dar- 
über gelegenen 4 Stockwerke, die wiederum je 3 m hoch 
ſind, können pro m? mit 1500 kg belaſtet werden. Ins- 
geſamt iſt in dem Gebäude eine Lagerfläche von 3075 me 
vorhanden, auf der 471 Waggonladungen à 10,000 kg, 
alſo im ganzen nahezu 5 Millionen kg, untergebracht 
werden können. Zwei große elektriſch betriebene Aufzüge 
vermitteln den Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Stock— 
werken. Zum Betriebe der diverſen Maſchinen (Röſterei, 
Fettſiederei, Maismühle, Gewürzmühlen) find 127 Pferde— 
kräfte notwendig. 

Die von der Delegiertenverſammlung am vorigen 
Tage erworbene Landparzelle war durch Fanions abge— 
geſteckt. Es iſt ein bedeutender Komplex, auf dem leicht 
ſechs Lagerhäuſer von der Größe des eingeweihten Platz 
fänden. 

Daß die im Parterre und im erſten Stock aufge— 
richteten, ſchwer beladenen Buffets regen Zuſpruch fan— 
den, braucht kaum erwähnt zu werden, und manchem 
mag das Signal zur Sammlung und zur Rückfahrt nach 
Baſel zu früh erfolgt ſein. 

Nach dieſem „Vorſpiel“ war zu erwarten, daß das 
Bankett im Muſikſaal animiert verlaufen werde. Dazu 
trug ſchon die hübſche Tafeldekoration bei, namentlich aber 
auch die Ausſtattung der Bühne, in deren Vordergrund 
ein mächtiger, reich mit Früchten beladener Baum prangte, 
der „Genoſſenſchaftsbaum“. Um dieſen Stamm gruppierten 
ſich eine Anzahl in die Kantonstrachten gekleidete Kinder, 
denen ſich zwei Genien zugeſellten, die in wohlgeformter 
Rede auf die Bedeutung des Anlaſſes hinwieſen. 

Aus dem von Frau Jäggi-Büttiker gedichteten Prolog 
mögen die folgenden Strophen zitiert ſein: 

„Sei mir gegrüßt, du Ort der Weihe! 
Euch allen biet' ich warmen Gruß, 
Die feſtlich heut ſich Reih an Reihe 
Vereint zu fröhlichem Genuß. 

Geliebte Jugend, ſag', was deutet 
In deinem Aug' der Freudenſtrahl, 
Der Kränze Pracht, die ihr bereitet, 
Und dieſes gaſtlich frohe Mahl? 

Es iſt, ich kann es wohl erraten, 
Nach ernſtem Müh'n verdienter Lohn, 
Nach vielem eifrigen Beraten 
Ein Gütlichtun in Wort und Ton. 
Denn gibt der anerzog'ne Sinn 
Für zielbewußtes, tapfres Streben 
Euch nicht als ſchönſte Gabe hin 
Die Freudigkeit und Luſt am Leben? 

Es ſchlummern tief hier in der Erde 
Geheime Kräfte ſonder Zahl. 

Sie warten auf den Ruf: „Es werde“, 
Und Euch gegeben iſt die Wahl, 

Daß Ihr ſie aus dem Schlafe weckt, 
Stets neue Wunderkraft entdeckt, 
Damit der Freiheit holde Spenden 
Auch fürder Glück und Segen ſenden. 


Auf's neu’ begeiftert Euch heut' wieder, 
All', die dem Werke Seele leih'n, 
Getreu und willig, recht und bieder 
Den Geiſt, die Kräfte ihm zu weih'n. 
Begeiſt'rung iſt die Sonn' im Leben, 
Wo ihre Himmelsflamme brennt, 
Hilft ſie empor an's Ziel zu ſtreben, 
Und ſtark ſich ſelbſt der Schwächſte nennt. 
Was nur ein ſchwacher Trieb zuvor, 
Es ward gepflanzt im guten Zeichen; 
Heut' iſt's ein Baum, der hoch empor 
Zum Himmel ragt, gleich mächt'gen Eichen. 
So mög' er wachſen und gedeih'n 
Und ſeine Zweige ſtets verbreiten, 
Den Segen reicher Frucht verleih'n, 
Und blühen bis in fernſte Zeiten!“ 

Donnernder Beifall belohnte die beiden ſprechenden 
Damen wie auch die Dichterin, Frau Jäggi-Büttiker, 
und die kleinen Statiſten, die zum Schluſſe nach der Melodie 
unſerer Nationalhyme ein Genoſſenſchaftslied intonierten, 
in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

Die Reden der fremden Delegierten gingen leider 
für den größten Teil der Anweſenden verloren, denn es 
brauchte ſchon ein ganz außergewöhnlich ſtarkes Organ, 
um das Geräuſch der Tafelnden zu übertönen. Und doch 
wären die Anſprachen wert geweſen, gehört und beherzigt 
zu werden, denn die meiſten gingen an Gehalt weit über 
das hinaus, was ſonſt an ſolchen Tiſchreden geſprochen 
wird. Es müſſen Mittel und Wege geſucht werden, um 
die auswärtigen Delegierten und Gäſte wieder an der Dele— 
giertenverſammlung ſelbſt zum Worte kommen zu laſſen. 

Alles in allem genommen, darf geſagt werden, daß 
die zwei Tage der diesjährigen Delegierkenverſammlung 
äußerſt genußreich verliefen, und wir können wohl nichts 
Beſſeres wünſchen, als daß die künftigen Tagungen ebenſo 
gelungen ausfallen möchten. 

Allen denen, die zu dieſem guten Verlaufe beitrugen, 
ſei der herzlichſte Dank ausgeſprochen, namentlich aber 


dem feſtgebenden Verein, dem Allgemeinen Konſumverein 
in Baſel. 


Die Entwicklung der Verbandsvereine im Jahre 1906. 
Wir veröffentlichten in Nr. 19 des „Schweiz. Konſum— 
verein“ die Reſultate unſerer Verbandsſtatiſtik über das 
Jahr 1906. Es hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß uns 
für dieſe Statiſtik von verſchiedenen Verbandsvereinen un— 
richtige Angaben gemacht worden ſind, durch die die mit⸗ 
geteilten Reſultate eine zum Teil nicht unbeträchtliche 
Aenderung erleiden. Es iſt dies insbeſondere der Fall bei 
den Ziffern, die wir betr. den Ueberſchuß, die Rückvergütung, 
den Reſervefonds und den Betrag der eingezahlten An— 
teilſcheine angegeben haben. Auch die Zahl der Mit- 
glieder hat ſich in der kontrollierten Statiſtik als etwas 
größer herausgeſtellt. Dagegen weiſt der Umſatz einen 
etwas kleineren Betrag auf. 
Zahlen, die ſich auf die Läden, die Gemeinden mit Läden 
und die Angeſtellten bezogen haben, ſind dagegen unver— 
ändert geblieben. 

Wir teilen im Nachfolgenden die definitiven Ergebniſſe 


der Verbandsſtatiſtik mit, wobei wir bemerken, daß dieſe 


ſich wiederum auf 229 Vereine erſtreckt. Die vier Ver— 
bandsvereine, deren Reſultate in der letzten Statiſtik ge— 
fehlt haben, haben uns auch ſeither hierüber keine Angaben 
gemacht. Es betrug: 
Zahl der Mitglieder 152,494 (ſtatt 152,384 oder + 110). 
Summe der Ber 

züge (Umſatz) Fr. 61,692,631 (ſtatt 61,814,086 oder — Fr. 121,455). 
Total des Ueberſchuſſes Fr. 5,705,982 (ſtatt 5,696,805 oder ＋ Fr. 9177). 


Die übrigen mitgeteilten 


Betrag der Rück⸗ 
vergütungen Fr. 4,504,722 (ſtatt 4,498,760 oder -+ Fr. 5962.) 
Reſervefonds Fr. 4,722,601 (ſtatt 4,652,292 oder + Fr. 70,409). 
Betrag der ein- 
gezahlten An— 
teilſcheine Fr. 2,714,763 (ſtatt 2,697,555 oder ＋ Fr. 17,208). 

Der Beſuch der Basler Delegiertenverſammlung war 
ſtärker als der irgend eines andern Verbandstages. Dies 
geht aus der Tatſache hervor, daß von 245 Verbands— 
vereinen, die wir am Tage der Delegiertenverſammlung 
beſaßen, nicht weniger als 159 — 64,8 % vertreten waren. 
Mit der Ausübung der Rechte der Verbandsvereine waren 
353 Delegierte betraut, zu denen noch 14 Mitglieder des 
Verbandsvorſtands kamen, ſodaß insgeſamt 367 Stimm— 
berechtigte anweſend waren. 

Es wird nun die Leſer unſeres Blattes intereſſieren, 
zu vernehmen, in welcher Stärke die Verbandsvereine der 
verſchiedenen Kantone vertreten waren. An der Spitze 
ſtehen in dieſer Beziehung die Verbandsvereine in den 
Kantonen Thurgau, Glarus, Teſſin, Genf, Uri, Zug, Baſel— 
Stadt, Luzern, Appenzell Innerrhoden und Schwyz. Sämt— 
liche Vereine in dieſen Kantonen waren vertreten und 
zwar durch Delegierte, deren Zahl zwiſchen 1 bis 18 


ſchwankt. Von den baſellandſchaftlichen Vereinen hatten 
ſich 12 (= 92,3 %% ) durch 28 Delegierte vertreten laſſen. 


Es folgen hierauf die Vereine in den Kantonen Zürich 
(23 = 82,1%), Aargau (21 = 80,6%), St. Gallen 
(19 = 76%), Graubünden (4 = 66 %), Solothurn 
(12 = 60%). Nur die Hälfte der Verbandsvereine waren 
aus den Kantonen Bern, Schaffhauſen und Unterwalden 
vertreten. Weniger als 50% ſtark war der Beſuch der 
Verbandsvereine in den Kantonen Neuenburg (8 — 47%), 
Appenzell-Außerrhoden (1 — 33 9%), Waadt (4 — 23,5 %), 
Wallis (1 = 16%). Gar nicht waren vertreten der 
Kanton Freiburg, trotzdem wir daſelbſt 2 Verbandsvereine 
beſitzen. Dagegen hatte der Konſumverein in Mühleholz 
im Fürſtentum Liechtenſtein, der im Grenzgebiet unſeres 
Verbandes liegt, ſich durch 3 Delegierte vertreten laſſen. 

Die größte Anzahl von Delegierten hat der Kanton 
Zürich mit 60 entjandt. Aus dem Kanton Bern waren 50, 
aus dem Kanton Aargau 40, aus dem Kanton St. Gallen 
36, aus dem Kanton Solothurn 30, aus Baſelland 28, 
aus Neuenburg 20 und aus dem Thurgau 18 Delegierte 
erſchienen. Weniger als 10 Delegierte wieſen auf die 
Kantone Graubünden (9), Baſel-Stadt, Luzern und Waadt 
(8), Glarus und Teſſin (6), Schaffhauſen (5), Uri, Zug 
Appenzell-Außerrhoden (3), 5 Innerrhoden, Schwyz, 
Unterwalden und Wallis (1) 

Nicht gerechnet ſind hiebei die zahlreichen Teilnehmer, 
die von verſchiedenen Verbandsvereinen ebenfalls abgeordnet 
waren, jedoch kein Delegiertenmandat beſaßen und daher 
auch nicht ſtimmberechtigt waren. 

Genoſſenſchaftsbrauerei der Wirte. In der Preſſe 
wird gemeldet, daß die Direktion des ſchweiz. Wirtevereins 
in ihrer Sitzung vom 29. Juni beſchloſſen habe, es ſei in 
Ausführung eines ihr von der Delegiertenverſammlung in 
Luzern erteilten Auftrages an die Frage der Gründung 
von Wirtegenoſſenſchaftsbrauereien heranzutreten und es 
ſeien dem Zentralvorſtand ſofort Anträge zu unterbreiten. 

Wir glauben, daß es ſich hier nur um einen Schreck— 
ſchuß handelt, der darauf berechnet iſt, die Brauer den 
Begehren der Wirte in der Fasten i gefügig zu 
machen. Eine Wirtegenoſſenſchaftsbrauerei wird, wenn ſie 
je entſtehen ſollte, jedenfalls viel ſpäter kommen als eine 
Brauerei der Konſumvereine. 

Andrerſeits wird der „N. Z. Ztg.“ gemeldet: 

„Die zürcheriſchen Brauereien haben vor kurzem den 
Vertrag betreffend den Flaſchenbierhandel, wie er vom 
Schweizeriſchen Wirteverein ausgearbeitet wurde, mit un— 
weſentlichen Abänderungen angenommen. Die Folge dieſes 
Abkommens iſt nun die, daß von einem Bankkonſortium 
eine beſondere „Flaſchenbierbrauerei“ gegründet wird, die 


nicht an Wirte, ſondern ausſchließlich an Private Bier 
abgibt. Das Bankkonſortium, welches dieſe Gründung 
beabſichtigt, ſucht gegenwärtig, wie es heißt, eine ſtilliegende 
Brauerei in der Nähe Zürichs zu kaufen. Die Gründer 
des Unternehmens gedenken, mit einem täglichen Ausſtoß 
von 10,000 Liter Bier den Betrieb zu eröffnen.“ 

Wie wir zufällig in Erfahrung gebracht haben, handelt 
es ſich bei der in der vorſtehenden Notiz erwähnten Flaſchen— 
bierbrauerei um ein ernſthaft zu nehmendes Projekt, das 
zweifellos zu Stande kommen wird, wenn die zürcheriſchen 
Brauereien auf ihrem allen vernünftigen wirtſchaftlichen 
Grundſätzen ins Geſicht ſchlagenden Standpunkt verharren 
ſollten. Wir verweiſen im übrigen auf den in dieſer Nummer 
enthaltenen, dem „Basler Vorwärts“ entnommenen Artikel 
über den Brauer- und Wirtekrieg. 


Der Bierbraner und Wirtekrieg erfährt in einer 
Korreſpondenz des „Basler Vorwärts“ folgende intereſſante 
Beleuchtung: 

„Wie aus den Tagesblättern zu entnehmen iſt, haben 
eine große Zahl ſchweizeriſcher Brauereien den Bierver— 
teuerungsvertrag unterzeichnet, es werden wohl noch weitere 
dazu kommen, und ob die Basler Brauereien, die bis heute 
noch nicht mitmachen zu wollen ſcheinen, den Wünſchen der 
Wirte nicht nachgeben oder, ob ſie auch, wenn ſie in den 
Kampf ziehen, die Parlamentärflagge gleich mitnehmen, 
wie ihre ſchweizeriſchen Kollegen, wird ja die Zukunft lehren. 

Wir für unſern Teil haben von dem Widerſtand der 
Brauereien von Anfang an unſere eigene Meinung gehabt; 
angeſichts von ein paar Hektoliter Minderabſatz wird ja 
jedes Brauerherz weich und dann muß natürlich in Anbetracht 
der oft in geradezu unſinniger Weiſe auf die Wirtshaus— 
liegenſchaften aufgetürmten Kapitalien auch ihnen jedes, 
auch das kleinſte Mittelchen willkommen ſein, das geeignet 
erſcheint, dieſe fiktiven Werte etwas zu befeſtigen. 

Ob allerdings die Verteuerung des Flaſchenbieres zu 
dieſen Mitteln gehört, das iſt eine andere Frage. 

Daß in der Brauinduſtrie und im Wirtegewerbe ſehr 
ungeſunde Zuſtände herrſchen, iſt nicht zu bezweifeln. Wer 
aber die Entwicklung in dieſen Branchen in den letzten 
Jahren verfolgte, der mußte die Kriſis kommen ſehen und es 
wurde ſchon 1903, anläßlich der damals in Ausſicht ſtehenden 
Reviſion des Basler Wirtſchaftsgeſetzes, darauf hingedeutet. 

Wir wollen einſtweilen dahingeſtellt ſein laſſen, wie 
ſolche Zuſtände entſtehen konnten und was zu ihrer Sanie— 
rung führen könnte; aber daß der eingeſchlagene Weg nicht 
zum Ziele führen wird, glauben wir ruhig behaupten zu 
dürfen. Das Uebel wurzelt denn doch tiefer. 

Für uns hat die Angelegenheit Intereſſe, weil den 
Konſumgenoſſenſchaften bei dieſer Gelegenheit ein 
nachhaltiger Hieb verſetzt werden ſoll. Erſtens möchte man 
ihnen den Verkaufspreis vorſchreiben und zweitens 
ſollen ſie gezwungen werden, auf dem von ihnen verkauften 
Bier keine Konſumdividende mehr zu entrichten. Damit 
wären dann die Konſumvereine als preisregulierender 
Faktor ausgeſchaltet. Wenn den Brauereien und Wirten 
dies gelänge, dann würden andere Lieferanten mit der 
gleichen Forderung, auch ihre Waren ohne Konſumdividende 
zu verkaufen, nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Die Frage iſt deshalb für die Konſumgenoſſen— 
ſchaften von ganz prinzipieller Bedeutung und 
dieſe werden, je nachdem die Geſchichte zum Austrag kommt, 
ihre Konſequenzen ſicher zu ziehen wiſſen. Sollte ein Bier— 
aufſchlag wirklich erfolgen, dann wäre das die erſte Folge 
des Biertruſts, dem wir, trotz den Verſicherungen der 
Brauherren, von Anfang an mißtrauten.“ 

Wir können dieſe Ausführungen nur Wort für Wort 
unterſchreiben. 
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Milchfälſchung. Wieder einmal gelangte am 21. Juni 
vor dem Basler Polizeigericht eine Verzeigung wegen 
Milchfälſchung zur Behandlung. Die Verzeigung richtete 
ſich gegen einen in Baſel wohnenden Milchhändler, gegen 
den Milchverband Baſel und gegen die Milchgenoſſenſchaft 
Schönenbuch (Baſelland). Der Milchhändler bezieht täg— 
lich Milch von Schönenbuch. Am 3. Juni wurden bei 
ihm zwei Proben von Marktmilch erhoben, die einen 
Waſſerzuſatz von 15 und 5 Prozent ergaben. An den 
beiden folgenden Tagen, am 4. und 5. Juni, wurde eine 
größere Zahl von Proben erhoben, die zum Teil zu be— 
anſtanden waren, weil es ſich dabei um Waſſerzuſätze von 
5 bis zu 25 Prozent handelte! Der Milchhändler be— 
hauptet, er verkaufe die Milch ſo, wie ſie ihm von der 
Milchgenoſſenſchaft Schönenbuch geliefert werde. Die Ver— 
treter dieſer Genoſſenſchaft bezeichneten eines ihrer Mit— 
glieder als den Schuldigen. Die Staatsanwaltſchaft und 
das Gericht ſprachen ſich indeſſen dahin aus, daß für dieſen 
kraſſen Fall von Milchfälſchung, d. h. das fortgeſetzte Ver 
wäſſern der Milch, in erſter Linie die Milchgenoſſenſchaft 
Schönenbuch verantwortlich ſei. Sie wurde zu Fr. 200 
Buße und Tragung der Koſten für die wiederholten Milch— 
unterſuchungen von zuſammen Fr. 88 verurteilt. Ferner 
wurde ihr, reſpektive ihrem verantwortlichen Vertreter, für 
den Wiederholungsfall eine Haftſtrafe und die Publikation 
des Urteils im Kantonsblatt angedroht. Der Milchhändler 
wurde, da ihn in dieſer Sache kein ſchweres Verſchulden 
treffe, zu Fr. 10 Buße verurteilt. Der Milchverband Baſel 
wurde freigeſprochen, da er mit der Milchlieferung an und 
für ſich nichts zu tun hat. 

Dieſer Fall beweiſt neuerdings, daß es unbedingt 
notwendig iſt, den Verkauf von ſogenannter „Marktmilch“ 
geſetzlich zu verbieten und ferner, daß die konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Organiſation des Milchhandels allein im Stande 
iſt, das Publikum gegen die ihm aus dem „fortgeſetzten 
Verwäſſern der Milch“ erwachſenden Nachteile zu ſchützen. 

Der zum Zweck des Geldverdienens betriebene Milch— 
handel und die Milchverfälſchung ſind von einander un— 
zertrennlich. Wer gute, ungewäſſerte und preiswürdige 
Milch für ſich und alle Volksgenoſſen will, der muß auch 
die genoſſenſchaftliche Milchverſorgung, den Konſumvereins— 
betrieb wollen. Denn bei ihm iſt die Milchverfälſchung 
unvereinbar, ſo gut wie ausgeſchloſſen, weil jedes Motiv fehlt, 
durch Waſſerzuſatz zur Milch einen Profit herauszuſchlagen. 


Verband ſt. galliſcher Konſumvereine. 
der „Sarganſerländ. Volkszeitung“ daß dieſer Verband am 
16. Juni in Flawil ſeine ordentliche Delegiertenverſamm— 


Wir leſen in 


lung abgehalten habe. Der Verband beſteht zurzeit aus 
31 Sektionen mit zuſammen 18,905 Mitgliedern. Das 
Haupttraktandum bildete die Steuerfrage, hauptſächlich 
die im Kanton noch herrſchende ungleiche Beſteuerung der 
Konſumvereine. Es wurde dabei auch der Wunſch ge— 
äußert, die kantonale Verbandsleitung möge die von Zeit 
zu Zeit gegen die Konſumvereine und deren Beſtrebungen 
gerichteten Angriffe nicht immer ſtillſchweigend hinnehmen, 
ſondern auf dem gleichen Wege, wie ſie gemacht werden, 
das heißt durch die Preſſe, zurückweiſen und ins richtige 
Licht ſtellen. 

Nach dem Referat in dem erwähnten Blatte ſoll im 
Laufe der Verhandlungen darauf hingewieſen worden ſein, 
„daß, wie es ſcheine, dem ſchweizeriſchen Konſumverein (ſoll 
wohl heißen „Verband ſchweiz. Konſumvereine.“ Red.) die 
Geſchäfte allmählich über den Kopf wachſen und daß es 
angezeigt ſei, allmählich auf kantonalem Boden gewiſſe 
Angelegenheiten zu regeln.“ 

Leider vermiſſen wir eine Begründung dieſer Be— 
ſchwerde, trotzdem nicht anzunehmen iſt, daß ſie erhoben 
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wurde, ohne daß verſucht worden wäre, ſie mit Tatſachen 
zu begründen. 

Wir erlauben uns deshalb an dieſer Stelle den ge— 
wiß nicht unberechtigten Wunſch auszuſprechen, es möchte 
uns von der Leitung des Verbands ſt. galliſcher Konſum— 
vereine, die mehrheitlich in den Händen von Vorſtands— 
mitgliedern von Verbandsgenoſſenſchaften liegt, ein etwas 
eingehenderer Bericht über die erwähnte Verſammlung ein— 
geſandt werden. Es wäre gewiß für alle Verbandsgenoſſen 
von Intereſſe zu vernehmen, in welcher Beziehung nach 
Anſicht ſt. galliſcher Genoſſenſchafter unſer ſchweizer. Ver— 
band nicht auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſtehen ſoll und 
in welcher Hinſicht der ſt. galliſche Kantonalverband ge— 
nötigt ſei, Remedur zu ſchaffen. 

Uns iſt bisher nicht bekannt worden, daß unſer Ver— 
band ſich in irgend einem Falle außer Stande befunden 
hätte, ſeinen Gliedern diejenigen Dienſte zu leiſten, auf die 
ſie Anſpruch haben und diejenigen „Angelegenheiten zu 
regeln“, die in ſeinen Bereich fallen. Es iſt auch unſeres 
Wiſſens ſeitens der ſt. galliſchen Verbandsvereine niemals 
vorher bei den zuſtändigen Verbandsorganen eine ſolche 
Klage erhoben worden, wie ſie in Flawil laut geworden 
zu ſein ſcheint. 

Wir bitten daher nochmals dringend um Klarſtellung 
und nähere Präziſierung der laut gewordenen Anſichten. 

Baſel. Zur Vornahme der periodiſchen Wahlen war 
auf Donnerstag abend der Genoſſenſchaftsrat des 
allgemeinen Konſumvereins zur ordentlichen Sitzung in 
die Rebleutenzunft einberufen; nahezu vollzählig waren 
die Mitglieder des Genoſſenſchaftsrates erſchienen. 

Vom Bureau des Genoſſenſchaftsrates wird zunächſt 
über die vorgenommenen Erneuerungswahlen dieſer Be— 
hörde Bericht gegeben. — Im Namen der Gruppe Ar— 
beiterbund interpelliert das Genoſſenſchaftsratsmitglied J. 
Rimathe den Verwaltungsrat, wie weit die Vorarbeiten 
für die Ausrichtung einer Teuerungszulage an die An— 
geſtellten und Arbeiter des allgemeinen Konſumvereins 
gediehen ſeien. Der Präſident des Verwaltungsrates, H. 
Maag, teilt mit, daß der Verwaltungsrat ſich mit dieſer 
Angelegenheit bereits beſchäftigt habe und demnächſt dem 
Genoſſenſchaftsrat ſeine Vorſchläge unterbreiten werde. 

Hierauf wird in das Wahlgeſchäft eingetreten. Zu 
demſelben liegen von den beiden Gruppen gedruckte Vor— 
ſchläge vor. Im Bureau des Genoſſenſchaftsrats machte 
die bürgerliche Gruppe drei, die Gruppe Arbeiterbund 
zwei Vorſchläge. Gewählt wurden Dr. Alb. Joos, Eſſig 
und A. Herndl von der bürgerlichen Gruppe; Arnold 
Jeggli und H. Gaß von der Gruppe Arbeiterbund müſſen 
einen zweiten Wahlgang paſſieren und werden mit relativem 
Stimmenmehr gewählt. 

In den Verwaltungsrat ſind acht Wahlen zu treffen. 
Dafür macht die bürgerliche Gruppe ſechs, die Gruppe 
Arbeiterbund vier Vorſchläge. Im erſten Wahlgang werden 
die Kandidaten der bürgerlichen Gruppe: Dr. Fr. Weckerle— 
Grämiger, N. Zeugin-Leuthardt, O. Meyer-Häring, A. 
Portmann-Peter, J. Braun-Maier, J. Kiefer-Thudium, 
erſtere vier mit 51, die folgenden drei mit 50 Stimmen ge— 
wählt. Die Kandidaten der Gruppe Arbeiterbund müſſen 
einen zweiten Wahlgang paſſieren; es wird von den vier 
vorgeſchlagenen Kandidaten nur einer gewählt: das bis— 
herige Verwaltungsratsmitglied Fr. Lindemann-Auer, und 
ferner Herr Heinrich Baumann, der auf keiner offiziellen 
Liſte figurierte und bisher ebenfalls dem Verwaltungsrat 
angehörte. 

Endlich ſind noch neun Rechnungsreviſoren zu wählen. 
Dafür liegen von der bürgerlichen Gruppe ſechs, von der 
Gruppe Arbeiterbund vier Vorſchläge vor. Im erſten 
Wahlgange werden folgende ſechs, von der bürgerlichen 
Gruppe vorgeſchlagene Kandidaten gewählt: K. Schäuble— 
Reinert, H. Schaub-Birrer, K. Sieber-Dettwyler, J. Starf- 
Linner, W. Rothpletz-Merk, K. Wevenſted-Sinoli. Im 
zweiten Wahlgang werden noch folgende drei, der Gruppe 


Arbeiterbund angehörige Mitglieder gewählt: M. Dubak— 
Schürpf, A. Gaß⸗Jäggi und Joſ. Hofſtetter-Fiſcher. 

Im Namen der Kommiſſion zum Betriebsreglement, 
welche aus neun Mitgliedern beſtand und die Aufgabe 
hatte, zu prüfen, ob das vom Verwaltungsrat vorgelegte 
neue Betriebsreglement, das die Schaffung eines Zentral- 
verwalters und eines Zentralſekretärs vorſieht, mit den 
gegenwärtig beſtehenden Statuten im Einklang ſteht oder 
nicht, referiert Dr. Joos. Die Kommiſſion habe die An— 
gelegenheit ſehr eingehend geprüft und ſei einſtimmig zu 
dem Schluſſe gelangt, daß das Betriebsreglement mit den 
Beſtimmungen des Statuts über die Organe der Genoſſen— 
ſchaft nicht in Einklang zu bringen ſei. Die Kommiſſion 
legt daher als das Ergebnis ihrer Beratungen dem Ge— 
noſſenſchaftsrat folgenden Antrag vor: 

„Es ſei auf das vom Verwaltungsrat vorgelegte Be— 
triebsreglement, weil nicht zweckdienlich und den beſtehenden 
Statuten widerſprechend, nicht einzutreten und der Ge— 
noſſenſchaftsrat zu beauftragen, durch das Bureau eine 
neungliedrige Kommiſſion zu beſtellen, deren Aufgabe es 
iſt, einen Entwurf zu einem neuen Betriebsreglement und 
eventuell notwendig werdende eee ee zu 
den in Kraft beſtehenden Statuten einzubringen. Dem 
Verwaltungsrat wird empfohlen, die Stelle eines Zentral— 
ſekretärs zu kreieren und demſelben die Führung der vom 
Verwaltungsrat im Entwurf vorgeſehenen Arbeiten zu 
übertragen.“ — Einſtimmig wird der von der Kommiſſion 
vorgelegte Antrag gutgeheißen. Damit waren die Trak— 
tanden erſchöpft und mit einer kurzen Anſprache erklärte 
der wiedergewählte Präſident des Genoſſenſchaftsrates, 
Dr. Joos, die Verhandlungen als geſchloſſen. 

In ſeiner Sitzung vom 1. Juli konſtituierte ſich 
der Verwaltungsrat wie folgt: Bureau: Präſident A. 
Häring-Lanz, Vizepräſident A. Portmann-Peter und Aktuar 
J. Ebner⸗Mattern. — Rechnungskommiſſion: Präſident 
Dr. F. Weckerle-Grämiger, Vizepräſident Hans Braun, — 
Warenkommiſſion: Präſident W. Zeugin-Leuthardt, Vize— 
präſident J. Hunziker-Schirmer. — Bäckereikommiſſion: 
Präſident S. Kohler-Erſtlinbaum, Vizepräſident J. Kiefer— 
Thudium. — Wein- und Bierkommiſſion: Präſident H. 
Maag-Bolliger, Vizepräſident O. Meyer-Häring. — Milc)- 
kommiſſion: Präſident E. Angſt-Anderwert, Vizepräſident 
C. Pflüger-Hunziker. — Brennmaterialienkommiſſion: Prä— 
ſident C. Hohler-Graf, Vizepräſident H. Baumann-Haas. — 
Schuhkommiſſion: Präſident J. Glaſer-Walzer, Vizepräſi— 
dent O. Amberg-Rümele. — Schlächtereikommiſſion: Prä— 
ſident W. Bärwart-Brunner, Vizepräſident A. Portmaun⸗ 
Peter. — Hau baltungskommiſſton Präſident Fr. Linde— 
mann-Auer, Vizepräſident J. Held-Großmann. Bau⸗ 
kommiſſion: Präſident H. Amlehn⸗Züſt, Vizepräſident O. 
Meyer-Häring. — Die rechtsverbindliche Unterſchrift führen 
die Herren A. Häny-Lang, Dr. F. Weckerle-Grämiger und 
E. Angſt-Anderwert. 

Einſiedeln. (.-Korr.) Vergangenen Sonntag den 30. Juni 
hatten wir das Vergnügen, hier, wo die Gründung eines 
Konſumvereins erſtrebt wird, Herrn Meyer, Adjunkt des 
Sekretariats des Verbandes ſchweizer. Konſumvereine, in 
unſerer Mitte zu begrüßen. In einem über eine Stunde 
dauernden Vortrag im Hotel „zum Pilgerhof“ gab er uns 
über das Weſen und die Tätigkeit der Konſumvereine in 
einläßlichſter, klarſter Weiſe Aufſchluß. Trotz dem ſommer— 
lichen Wetter, das ſo ſehr zu Ausflügen lockte, und anderen 
Verumſtändungen, die viele am Erſcheinen bei dieſem Vor— 
trage verhinderten, war der Beſuch doch recht erfreulich, 
namentlich wenn man bedenkt, mit welchen Vorurteilen ꝛc. 
bei der Gründung ſolcher Konſumgenoſſenſchaften hier wie 
anderswo zu rechnen iſt. 

Herr Meyer entledigte ſich ſeiner Aufgabe, die Intereſ— 
ſenten über die Vorteile der Konſumgenoſſenſchaften auf— 
zuklären, in gediegener, überzeugender Weiſe, was wohl am 
beſten daraus erhellt, daß von den erſchienenen 65 Mann 
58, d. h. überhaupt alle, welche lautere Motive herbeigeführt, 


unterſchriftlich für die Gründung eines Konſumvereins ſich 
erklärten. 

Herrn Meyer ſei an dieſer Stelle aufrichtig Dank ge— 
ſagt für ſeine intereſſanten, lehrreichen Worte. Möge der 
Samen, den er hier geſtreut, zu einem mächtigen Baume 
auswachſen, der den Stürmen der Zeit ſtandhält und reiche 
Früchte trägt, zum Wohle der Geſamtheit, beſonders aber 
zum Wohle der vom Schickſal weniger Begünſtigten, die 
vom Ertrag ihrer täglichen Arbeit leben müſſen. 

Oberwil. Vergangenen Sonntag war im Gaſthof 
zur „Krone“ in Oberwil der Genoſſenſchaftsrat der Birs— 
eck ſchen Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft nebſt 6 
Mitgliedern des Vorſtandes verſammelt. Oberrichter Degen 
wurde als Präſident, R. Wagner von Münchenſtein als 
Vizepräſident und E. Leu aus Neu-Allſchwil als Aktuar 
für eine neue Amtsdauer beſtätigt. Zu Beiſitzern wurden 
ernannt die Herren W. Eger, Sohn, von Binningen, und 
Stadelmann von Reinach. Ein vom Vorſtand abge— 
ſchloſſener Liegenſchaftskauf wurde vom Genoſſenſchaftsrat 
genehmigt und für den Abſchluß eines zweiten dem Vor— 
ſtand die nötige Vollmacht erteilt. Die getroffenen Ge— 
noſſenſchaftsratswahlen wurden beſtätigt mit Ausnahme 
derjenigen von Allſchwil, wo einige Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen und ſtatt zwei Mitgliedern deren vier ge— 
wählt worden ſind. Es wurde mit Mehrheit beſchloſſen, 
für Allſchwil eine Neuwahl anzuordnen und eine Anzahl 
der dortigen Genoſſenſchaftsräte entſprechend der Genoſſen— 
ſchafterzahl zu erhöhen. — Die Wahl des Vorſtands ergab 
die Beſtätigung ſämtlicher bisherigen Vorſtandsmitglieder. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


Statiſtik der Verbandsvereine des Zentral— 
verbands deutſcher Konſumvereine im Jahr 1906. 
Der dem Genoſſenſchaftstag in Düſſeldorf (17.—19. Juni) 
vorgelegte Jahresbericht des Vorſtandes und Sekretariats 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine iſt das 
Reſultat einer ungemein fleißigen ſtatiſtiſchen Sammel— 
arbeit und zeigt uns, daß trotz der auch im vorigen Jahre 
von Seiten der Mittelſtändler und ihrer Freunde bei den 
Behörden auf die Konſumvereine hageldicht niederſauſenden 
Schläge ſich die Bewegung in geſunder Weiſe vorwärts 
entwickelt hat. 

Die Zahl der dem Zentralverbande angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften betrug 929 Ende 1906, gegen 855 Ende 
1905, die Zahl der Berichterſtattenden 868 gegen 808. 
Die Mitgliederzahl dieſer Vereine ſtieg von 719,239 auf 
787,369 oder um 9%, ihr Umſatz von Fr. 288,320,550 
auf Fr. 323,143,527 — 12%, und ihr Reinüberſchuß von 
Fr. 22,835,966 auf Fr. 24,212,855 6% . Auf die 
einzelnen, dem Verbande angeſchloſſenen Genoſſenſchafts— 
arten verteilen ſich dieſe Ziffern wie folgt: 


— 2 3 — 
38 323 2 2 5 
ze 82: $ = 5 
S = 2 
= E = 
Fr. Fr. 
Konſum— 1905 827 787 715,929 235,523,461 22,423,785 
vereine 1906 900 865 776,999 259,797,545 23,693,297 
Produktiv 
und andere ) 1905 27 20 3,310 4,321,840 113,925 
Genoſſen⸗ N 28 20 4,370 5,216,936 168,220 
ſchaften 
Großeinkaufs- 1905 1 1 — 48,475,248 298,256 
geſellſchaft 1906 a 58,129,046 351,375 


Die weitaus bedeutendſte Gruppe iſt ſelbſtverſtändlich 
die der Konſumvereine. Der Umſatz dieſer Vereine im 
Betrage von Fr. 259,797,545 ſetzt ſich zuſammen aus 


Fr. 235,501,566 im eigenen und Fr. 24,295,978 im 
Lieferantengeſchäft. Erfreulicherweiſe iſt gegenüber dem 
Vorjahre der Umſatz im Lieferantengeſchäft nicht nur relativ, 
ſondern ſogar abſolut zurückgegangen (um Fr. 871,233), 
was eine Zurückführung der Bewegung auf ihre eigene 
Kraft bedeutet. 

Eine weitere innere Stärkung bedeutet die ſchnelle 
Zunahme der Eigenproduktion. Die Verteuerung der 
wichtigſten Lebensmittel und Gebrauchsgüter durch indu— 
ſtrielle und agrariſche Produzentenringe, in einzelnen 
Fällen auch der Wunſch, um beſſere Exiſtenzbedingungen 
kämpfende Arbeiter durch Schaffung vorbildlicher Betriebe 
zu unterſtützen, zwingen die Konſumvereine immer mehr 
auf dieſen Weg. Während im Jahre 1905 der Wert der 
ſelbſtproduzierten Waren Fr. 21,817,657 9,7% des 
Umſatzes im eigenen Geſchäfte betrug, war er im letzten 
Jahre Fr. 25,787,073 — 10,8 %8. Der Hauptproduktions— 
zweig iſt immer noch die Herſtellung von Backwaren. Von 
den 162 Konſumvereinen des Verbandes, die nach den 
Berichten Eigenproduktion betreiben, hatten 132 eigene 
Bäckereien; 21 betrieben eine Schlächterei, 8 die Mineral— 
waſſerfabrikation, 6 die Herſtellung von Konfektion, 4 die 
Kaffeeröſterei, je 3 Müllerei, Zigarrenfabrikation, Her— 
ſtellung von Bürſtenwaren und Sauerkrautfabrikation, je 
2 Moſterei und Deſtillation und je 1 Käſerei, Tiſchlerei, 
Korbwarenfabrikation und Molkerei. Eine Anzahl Vereine 
betreibt ſogar mehrere Produktionszweige; der Leipzig— 
Plagwitzer Konſumverein z. B. Bäckerei, Müllerei, 
Fleiſcherei, Wäſcherei, Mineralwaſſerfabrikation und Käſerei. 

ie Zahl der in den Produktionsbetrieben des Zentral— 
verbandes beſchäftigten Perſonen betrug 1452. Außerdem 
wurden noch 8397 Perſonen, darunter 3214 männliche 
und 5093 weibliche, in der Waren verteilung beichäftigt. 

Das eigene Betriebskapital der Konſumvereine des 
Zentralverbandes betrug Fr. 29,201,200 oder pro Mitglied 
durchſchnittlich Fr. 37,50. Der Grundbeſitz der Vereine 
ſtand mit Fr. 42,855,985 zu Buch, d. i. rund Fr. 55 auf 
den Kopf des Mitgliedes. Derſelbe beſteht in erſter Linie 
in eigenen Geſchäftshäuſern und Produktivanlagen, ſodann 
auch in Wohnhäuſern für die Mitglieder. 

Der von den Konſumvereinen erzielte Ueberſchuß iſt 
relativ etwas geſunken, was auf das anerkennenswerte 
Beſtreben zurückzuführen iſt, die teils durch zu hohe Waren— 
preiſe, teils auf Koſten der Angeſtellten erzielten über— 
hohen Rückvergütungen herabzudrücken. Er betrug im 
Berichtsjahre Fr. 23,693,297 — 9,1 % des Umſatzes gegen 
9,5 0% im Jahre 1905. Es gelangten davon Fr. 415,582 
als Kapitalzinſen und Fr. 20,204,421 als Rückvergütung 
an die Mitglieder zur Verteilung, während Fr. 1,646,315 
den verſchiedenen Fonds überwieſen und Fr. 211,166 auf 
neue Rechnung vorgetragen wurden. 

Die Genoſſenſchaften der 2. Gruppe des Verbandes 
ſind eine bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft von mehr 
oder weniger reinen Produk tivgenoſſenſchaften (5 Bäcke— 
reien, 3 Möbelfabriken, je 2 Buchdruckereien, Schneider— 
werkſtätten, Schuhfabriken u. ſ. w.), Konſumenten-Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften, d. h. Vereinigungen von Konſumenten 
zum ausſchließlichen Betriebe eines Produktivunternehmens 
(meiſt einer Bäckerei), Baugenoſſenſchaften und 1 Vereins 
haus⸗Genoſſenſchaft. 

Die 15 eigentlichen Produktivgenoſſenſchaften (ein— 
ſchließlich der Hamburger Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft) 
zählten 1170 Mitglieder, von denen jedoch nur 203 in ihren 
eigenen Betrieben beſchäftigt waren, neben 307 Nichtmit- 
mitgliedern. Der Wert der von dieſen Unternehmungen 
produzierten Waren betrug Fr. 3,509,730, der dabei er— 
zielte Nettbüberſchuß Fr. 109,395. Es wurden von ihm 
nur Fr. 16,996 als Ueberſchußanteil den Arbeitern, Fr. 
26,353 als Rückvergütung den Abnehmern der Waren, 
Fr. 9440 dem Kapital, das übrige den Fonds überwieſen, 
oder zu gemeinnützigen Zwecken verwendet. Alle dieſe 
Zahlen beweiſen, daß von Produktivgenoſſenſchaften im 
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urſprünglichen Sinne des Wortes hier nicht mehr die Rede 
ſein kann. 

Die Konſumentengenoſſenſchaften leinſchließlich die 
Bauvereine) hatten 3200 Mitglieder und beſchäftigten in 
ihren Betrieben 113 Perſonen, darunter 78 Mitglieder. 
Das Verhältnis war alſo hier immer noch ein gün— 
ſtigeres. Ihr Umſatz ſtellte ſich auf Fr. 1,707,206 und 
pe Nettboüberſchuß auf Fr. 37,371. Hiervon kamen Fr. 
12,708 als Kapitalzinſen, Fr. 75 als Ueberſchußanteil an 
die Arbeiter und Fr. 3035 als Rückvergütung zur Verteilung. 
Auch dieſe Vereine wieſen eine verhältnismäßig große 
Summe (Fr. 12,862) gemeinnützigen Zwecken zu. 

Auf den übrigen ſehr bemerkenswerten und intereſſanten 
Subalt des von Herrn H. Kaufmann ausgearbeiteten 
Jahresberichts kommen wir noch zurück. 

— Der Spar- und Konſumverein Stuttgart 
verzeichnet auch für das Jahr 1906 eine ſehr erfreuliche 
Entwicklung. Die eee betrug am 31. Dezember 
1906 25,615 gegen 23,932 im Vorjahre. Der Zuwachs 
beträgt ſomit 1683 Mitglieder oder rund 7 %. Der 
Umſatz im eigenen Betrieb ſtieg von Fr. 8,303,343 im 
Jahre 1905 auf Fr. 9,336,313 im Jahre 1906. Der 
Mehrumſatz beträgt demnach Fr. 1,032,770 oder 10,5 %. 
Der Umſatz pro Mitglied iſt auf Fr. 358. 75 angewachſen. 
Der Ueberſchuß ſtellt ſich auf Fr. 876,125 oder 8,59% 
des Geſamtumſatzes. An Steuern und Abgaben entrichtet 
der Stuttgarter Verein die hohe Summe von Fr. 193,057. 
Auf je Fr. 100 Ueberſchuß 22 Franken Steuern! Der 
Ueberſchuß von Fr. 876,125 fand folgende Verwendung: 
Rückvergütung Fr. 811,678; Verzinſung der Anteilſcheine 
Fr. 30,453; Einlage in den Spezialreſervefonds Fr. 23,750; 
Abſchreibung auf Konto „Gegenmarken“ Fr. 2500; der 
Reſt von Fr. 7741 wurde auf neue Rechnung vorgetragen. 

Der Umſatz im Markenverkehr mit Lieferanten betrug 
Fr. 817,162 oder 8,7 % des Geſamtumſatzes. Die Bäckerei 
produzierte im Berichtsjahre Fr. 4,426,685 kg Brot (1905: 
3,948,491 kg) außerdem erzeugte fie 15,153 kg Zwieback. 
Das Vackergebnis von 100 ka Mehl beträgt 139,76 kg 
Brot und Zwieback. Sämtliche Liegenſchaften ſtehen mit 
Fr. 1,614,346 zu Buch. Die Spareinlagen der Mitglieder 
erreichen die ſchöne Summe von Fr. 2,128,901. 20,472 
Mitglieder haben ihre Anteilſcheine & Fr. 37. 50 voll und 
5866 teilweiſe einbezahlt. 

Der Spar- und Konſumverein Stuttgart beſitzt außer 
den Bäckereieinrichtungen eine eigene Moſtereieinrichtung. 
Aus 100 kg Obſt wurden 88,3 Liter Moſt erzielt. Aus 
2,734,390 kg Obſt wurden 2,405,329 Liter Moſt pro⸗ 
duziert. 100 kg Obſt ſtellten ſich auf Fr. 12. 50; je 300 
Liter Moſt wurden den Mitgliedern zum Preiſe von Fr. 
48. 75 abgegeben. Das Liter Moſt koͤſtet demnach die 
Mitglieder nur 16°/, Cts. 

Nach Berufsklaſſen geordnet, teilen ſich die Mitglieder 
wie folgt: Davon 

weiblich männlich 

1. Selbſtändige Gewerbetreibende 4,328 756 3,572 

2 7 Landwirte 365 53 312 
3. Angehörige der freien Berufe 
(Advokaten, Aerzte, Künſtler, 


Schriftſteller, Beamte) 75882 HT 6,771 
4. Lohnarbeiter in gewerblichen 

Betrieben 11,629 814 10,815 
5. Lohnarbeiter in landwirtſchaft— 

lichen Betrieben 128 15 113 
6. Perſonen ohne beſtimmten Be— 

ruf (Rentier) 1,283 1019 264 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die Geſchichte der Konfumvereine in England 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Fr. 15. 


Inhalt der Nr. 27 der Wochenausgabe vom 5. Juli 1907. 
Die Einweihung des Lagerhauſes in Pratteln. — 


Milchfälſchung. — Volkswirtſchaftliche Nachrichten. — Ge— 
noſſenſchaftliche Chronik. — Eine Frage an die Leſerinnen. 
— Aus den Behörden des . C. V. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 14 der Hauptausgabe vom 6. Juli 1907. 


Die XVIII. ordentliche Delegiertenverſammlung. — 
Die Einweihung des Lagerhauſes in Pratteln. — Konſum— 
vereine und Wohnungsfürſorge. — Einnahmen und Aus— 
gaben der Schweiz. — Korreſpondenzen aus den Vereinen. 
— Zur Frage der Rückvergütungen. — Briefkaſten der 


Leſerinnen. — Hygieniſches. — Feuilleton. 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger 


sind stark begehrte 
Konsum-Artikel. 


Billig zu verkaufen 


Kaffeeröster, System Barth, mit Wage und Gasfeuerung. 
wegen Nichtgebrauch. Derselbe kann auch für Kohlen- 
feuerung umgeändert werden. 

Konsumverein in Chur. 


1 5 


gibt der Wäsche einen unübertroffenen feinen 
Glanz. 


Aus feinster Reisstärke hergestellt. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Toscana & Cavour. 
(fond6e en 1847). 
Speeialit en Cigares Virginie (Veritables Brisse go), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabril für geſchnittene Rauchtabale in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren u. Eſfenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Ejjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken. Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo- Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


pli Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
S e 


Baden 
CHOCOLAT 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


CACAO 


Br ae 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. | 


BURGER 


= Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven. 
OmpOtssirlchte 
chtsyrupe 
.HENCKELL 
LENZ URS! 85 


O1 
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Conservenfabrik 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Gonfervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 
Gel6es, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 


Billigſte Preiſe. 
Gekörnte 


ſſen MAGGI’ Fleischbrühe 


mit dem Kreuzstern 
Die Malzfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haferprodulte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Anorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik Bern. 


G A LA C 1 | N A „Kindermehl enthält beſte 


Alpenmild. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Schweiz. 13 


. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett-⸗Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampi- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Geni 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitaten⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 


Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke af 
Chem. Induftrie A.-G. Zugerm. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 


„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte⸗ und Putzpräparate. 


Tui 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Créemeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Memy's Stärkefabriken in Wyamnel, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „gömwenkopf‘ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Golbjeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Erufl Herrmann & Co., Aſter. Waſchpulver „Schnee⸗ 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Eröme 
4 at f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfıger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Fierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon ‘ 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


. In-Albon-Lorentz 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrit, 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., gaſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Vaechler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 
Zürich J. 


und 4, 


Schuhfabrik Lrittnuan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


FRANCK & 


A. Hutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 


Bester Kaffeezusatz 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel 


Schutzmarke Kaffeemühle 


ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz- 


erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder— 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


B. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karken, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


. OicHORIEN, KAFFEE-ESSENZ 'SENF 
1 ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
ut HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche . sr Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


